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Matt-Gewitter
▸ PETER A. WYSS berichtet über das
Bundesturnier 2025 in Pfäffikon/SZ.

A uch nach 101 Jahren erfreut sich
das Bundesturnier grosser Beliebt-
heit. In diesem Jahre nahmen to-

tal 370 Spielende in fünf Kategorien teil, darunter
ein knappes Dutzend aus Graubünden. Erstmals
eroberte der für die Schweiz spielende GM Li Min
Peng den Titel. Für die Bündner Top-Ergebnisse
sorgten FM Slobodan Adzic (Rang 6 Senioren 1),
Stephan Bachofner und Reto Lusti (Ränge 9 und 11
imHauptturnier 2) undder erstmals teilnehmende
Junior Beda Strebel (Rang 18 im Hauptturnier 3).

In der letzten Runde krönte Reto Lusti (Chur)
mitWeiss sein starkes Turnier mit diesem Schuss-
angriff gegenFelix Phung: (Diagramm)EineTraum-
stellung fürWeiss! Bis aufdenLc1machenalle Figu-
ren Druck am Königsflügel. Seit dem 16. Zug steht
ein Turm auf f6, der aber nicht geschlagen werden
darf, da die schwarzen Felder um den schwarzen
König schlicht zu schwach verteidigt sind. Schlägt
Schwarz den Turm mit dem Läufer, folgt einfach
gxLf6 gefolgt vonDg7matt.Man ahnt, das Gewitter
wird kommen, dochwieweiter? 24.Sg4!Der quirli-
ge Springer strebtnach f6oderh6.24...Tee7?Unter-
bindet folgenschwer die Deckung des Feldes f6
durchdenLd8.25.Txg6+!!DasGewitterentlädt sich
mit einem Turmopfer der Extraklasse! Die Mattbil-
der tauchen gleich reihenweise auf. Schwarz kann
den Turm auf drei Arten schlagen und wird trotz-
demmatt gesetzt. 25...Dxg6Vergeblich eilt die Da-
me seinemKönig zuHilfe. Nicht besser sind:A) 25...
fxg6 26.Dxf8 matt oder B) 25...hxg6 26.Sf6 matt.
26.Sf6+ Kh8 Auf 26...Dxf6 gewinnt 27.exf6 und
gegen 27. Dg7matt gibt es keineVerteidigungmehr.
27.Dxf8+Dg8 28.Dxg8matt. 1–0

Alles über das Schach in Chur und dieAnleitung
zum Lesen der Schachecke finden Sie unter
www.schachclub-chur.ch.

G A S T K OMM E N TA R Gaudenz Bavier über dieHalbierungsinitiative der SRG

Fernsehen soll seinen Preis haben

A
Am vergangenen Montag wurde die
Halbierungsinitiative der SVP im Na-
tionalrat diskutiert. Die Initianten wol-
len die SRG-, genauer gesagt die Serafe-
Gebühren auf 200 Franken pro Haus-
halt senken.

Die Kommission für Verkehr und
Fernmeldewesen des Nationalrats
(KVF-N) hatte in den vergangenen Mo-
naten zwei Vorschläge für einen indi-
rekten Gegenvorschlag präsentiert, in
der zuständigen Schwesterkommis-
sion im Ständerat wurden aber beide
abgelehnt. Nun verzichtete die KVF-N
darauf, einen weiteren Gegenvorschlag
zu formulieren. Damit soll die «Halbie-
rungsinitiative» ohne Gegenvorschlag
zur Abstimmung kommen. Die Grün-
liberalen stehen, gleich wie auch der
Bundesrat, der Gebührenhalbierung,
welche die Volksinitiative fordert, ab-
lehnend entgegen.

Obschonvor sechsJahrendieWahl-
berechtigten in der Schweiz per Volks-
entscheid die No-Billag Initiative mit
einem Stimmenanteil von 71.6 Pro-
zent abschmetterten, nörgeln einige
Schweizer Parlamentarier weiterhin
am Schweizer Fernsehen herum. Die
SRG sei nicht effizient, sie könne nicht
sparen, sie baue nur aus und sie male
öffentlich unnötig schwarz, lautet die
Kritik. Im August 2023 reichte ein Ko-
mitee rundumSVPNationalratThomas
Matter deshalb die Halbierungsinitiati-
ve ein.

Diesen Vorwürfen entgegnete Su-
sanne Wille, die Generaldirektorin der
SRGSSR, in derAusgabe der SOvom26.
April 2025: «DerBetriebsaufwandsei im
Vergleich zum Jahr 2018 um 100 Mio.
CHF gesunken und es werde bei den
Verwaltungs- und Strukturkosten wie
auch der Distribution und beim opera-
tiven Bereich gespart. Ebenso seien die
Anzahl Stellen im Vergleich zum Vor-
jahr praktisch gleichgeblieben, was der
Geschäftsbericht 2024 klar zeige».

Eine solche Gebührensenkung hät-
te nicht zuletzt grosse Auswirkungen

auf Kultur und Sport. Um dieser Initia-
tive den Wind aus den Segeln zu neh-
men hat Bundesrat Albert Rösti ent-
schieden, die Gebühren etappenweise
bis ins Jahre 2027 von 335 auf 300 Fran-
kenproHaushalt zusenken.Auchwenn
dieser politische Schachzug unsersMe-
dienministers geschickt ist, mutet das
ganze Theater um die Gebührensen-
kung von 35 Franken vor dem Hinter-
grund der Top- Leistungen der SRG ir-
gendwie lächerlich an.

Die SRG erfüllt einen wichtigen öf-
fentlichen Auftrag und trägt mit einem
hochwertigen Journalismus zur öffent-
lichen Meinungsbildung bei. In Zeiten
von «Fake News» ist dies umso wich-
tiger. Das der Konsument beim einen
oder anderen Beitrag eine andere Mei-
nung haben kann, versteht sich. Der
SRG aber deshalb die finanziellen Mit-
tel zu streichen, ist jedoch falsch.

Was mich an den Sendungen der
SRG stört, ist die Dichte der Werbe-
schaltungen gerade bei Sportveranstal-
tungen, wie des kürzlich durchgeführ-
ten Eishockeyfinalspiels derWeltmeis-
terschaften in Stockholm. Wenn der

Bund, respektive der Steuerzahler, der
SRG aber weiter finanzielle Mittel ent-
zieht, werden dieseWerbepausen noch
weiter zunehmen oder noch schlim-
mer, die SRG kann die Übertragungs-
rechtevonsolchenVeranstaltungengar
nichtmehr bezahlen.

Ich erinnere beispielsweise an die
Übertragung der Olympischen Spie-
le von Paris. Während 16 Tagen liefer-
te die SRG uns von frühmorgens bis
spätabends tolle Bilder und Emotio-
nen direkt in unsere Stuben. Solche Bil-
der sind nur dank einer intakten tech-
nischen Infrastruktur des Schweizer
Fernsehens und dem damit verbunde-
nenWissen und Einsatz möglich. Dass
solcheDirektübertragungen ihren Preis
haben, ist fürmich verständlich.

Wenn ich etwas über den Teller-
rand schaue und feststelle, was gerade
politisch auf derWelt vor sich geht und
aufgrund welcher Informationen Re-
gierungen an die Macht kommen – die
USA sind nur ein Beispiel –, dann ist es
nachvollziehbar, dass qualitativ hoch-
wertiger Journalismus sein Preisschild
hat. Die Serafe-Gebühren betragen zur-

zeit nicht einmal einenSchweizer Fran-
ken pro Tag. Dieser Beitrag ist mir der
«Service public», der die SRG täglich
mit gut recherchierten Informationen
bietet, jederzeit wert.

GAUDENZ BAVIER , Grossrat GLP,
Fläsch.

F O R S C H U N G I N G R AU B Ü N D E N Dr. Stefanie Gubler über die SeenplatteMacun

Weit entfernt und doch
im Zentrum derWissenschaft

V
Von der Talsohle des Unterenga-
dins bis zur Seenplatte Macun im
Schweizerischen Nationalpark ist
es einweiter, steilerWeg – imwört-
lichen wie im übertragenen Sinn.
Wer sich von Zernez aufmacht,
durchquert stille Fichten- und Lär-
chenwälder, Bergwiesen und Fels-
hängeunderreichtnachknapp1500
Höhenmetern den Spi da Baselgia,
eine Bergkuppe, welche das Haupt-
tal vom Kar von Macun trennt. Von
dort öffnet sich der Blick – auf eine
wunderschöne, eindrückliche, ein-
zigartige und karge Landschaft, die
von zwanzig funkelnden Bergseen
und unzähligen Blockgletschern
geprägt ist. Die Seenplatte Macun
ist jedoch nicht nur ein landschaft-
liches Juwel, sondern auch ein alpi-
nes Freiluftlabor, in dem Geologie,
Biologie, Ökologie und Klimafor-
schung ineinandergreifen.

Schon immerwardasGebiet auf
über 2600 m über Meer von Bedeu-
tung für die Bewohner:innen des
Tals, davon zeugt die Legende des
Drachens im Lai dal Dragun. Die
Seenplatte wurde auch genutzt für
Landwirtschaft, Jagd und Fische-
rei. So weideten jährlich zwanzig
bis dreissig Rinder für vier bis sechs
Wochen auf Macun. Für die Fische-
rei wurden ab 1964 bis ins Jahr 1993
gar Fische in den grossen Seen aus-
gesetzt. Und während des Zweiten
Weltkriegswar das Gebiet als Beob-
achtungsposten zur Fliegerabwehr
von strategischer Bedeutung für die
ganze Schweiz. Im Jahr 1976 plan-
ten die Engadiner Kraftwerke zu-
dem den Bau eines Pumpspeicher-
werks auf Macun – die Pläne wur-
den aus heutiger Sicht zum Glück
wieder fallengelassen.

Mit der Eingliederung in den
Schweizerischen Nationalpark ist
das Gebiet seit dem Jahr 2000 vor

menschlichen Einflüssen weitge-
hend geschützt. Auch Forscher dür-
fen dieWanderwege aufMacun nur
während einer Woche im Jahr ver-
lassen, um Daten für ihre Untersu-
chungen zu erheben. Dank dieser
Forschung kennen wir heute be-
stimmte Aspekte des Zustands und
der Veränderungen dieses alpinen
Ökosystems im Detail. So wurde
beispielsweise ab dem Jahr 2010 im
südlichenEinzugsgebietvonMacun
ein deutlicherWandel in der Arten-
zusammensetzung der Gewässer-
lebewesen festgestellt. Diese Ent-
wicklung geht mit Veränderungen

in derWasserchemie einher, die auf
eine abnehmende Schmelzwasser-
zufuhrausdenBlockgletschernhin-
weisen, waswiederum auf den Ein-
fluss steigender Lufttemperaturen
auf die Permafrostkörper schlies-
sen lässt. Zudem weisen die konti-
nuierlich vermessenen, grösseren
Seen auf Macun im Sommer einen
ähnlichen Erwärmungstrend wie
die Luft auf, deren Temperatur seit
dem Jahr 2000 um zirka 0,4 °C pro
Dekadeangestiegen ist.Aktuell sind
an die Kälte angepasste, wirbellose
Lebewesen in den Seen noch vor-
handen. Allerdings droht mit stei-
gender Wassertemperatur ihr Ver-
schwinden,nachfolgenkönntenAr-
ten aus tieferen Lagen. Ob dies die
Artenvielfalt der Macun-Seen be-
reichernoder die bestehendenÖko-
systeme destabilisieren wird, wis-
senwir heute noch nicht.

Das Anfang Herbst erscheinen-
de Buch «Alpine Ökosysteme im
Schweizerischen Nationalpark –
die Seenplatte Macun» (Haupt-Ver-
lag) fasst den aktuellen Stand der
wissenschaftlichen Erkenntnisse
über Macun anschaulich und reich
illustriert zusammen. Auch wenn
noch viele Fragen offen sind, eines

ist klar: Selbst der strenge Schutz
im Schweizerischen Nationalpark
kann die alpinen Ökosysteme nicht
vollständig vor menschlichen Ein-
flüssen wie zum Beispiel den Aus-
wirkungen des Klimawandels be-
wahren. Wissenschaftliche For-
schung ist deshalb zentral – umden
Zustand dieser sensiblen Lebens-
räume zu erfassen und zu doku-
mentierenundumökologischePro-
zesse sowie mit dem Klimawandel
verbundene Veränderungen besser
zu verstehen.

Die Forschung im Schweizeri-
schen Nationalpark leistet einen
wichtigen Beitrag zur Forschung
in Graubünden und im Alpenraum.
Der Schweizerische Nationalpark
ist Mitglied der Academia Raetica,
dem Verbund der Forschungsinsti-
tutionen, Hochschulen und Klini-
ken im Kanton Graubünden. www.
academiaraetica.ch

Dr. STEFANIE GUBLER , studierte
Mathematik an der ETH Zürich und
promovierte in Geographie an der
Universität Zürich. Nach zehn Jah-
ren Tätigkeit in der Klimaforschung
an derMeteoSchweiz ist sie heute bei
derAkademie der Naturwissenschaf-
ten Schweiz (SCNAT) tätig. Dort lei-
tet sie die Forschungskommission des
Schweizerischen Nationalparks, wel-
che für die strategischeAusrichtung
der Forschung im Schweizerischen
Nationalpark, in der UNESCO Bios-
fera EngiadinaVal Müstair und dem
Regionalen Naturpark BiosferaVal
Müstair zuständig ist.

Blick über die SeenplatteMacunmit den vielen Seen undmächtigen Block-
gletschern. (FOTO SWEIZERISCHER NATIONALPARK/HANS LOZZA)

«

Die Seenplatte
Macun ist jedoch
nicht nur ein
landschaftliches
Juwel, sondern
auch ein alpines
Freiluftlabor.

»
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